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Zusammenfassung 

Ausgehend von einer deutschsprachigen Fassung der Just-World-Scale von Rubin & Peplau 
(1975), die sich nicht bewähren konnte, wurde eine eigene deutschsprachige Allgemeine 
Gerechte-WeIt-Skala (GW AL) entwickelt (Montada, Schmitt & Dalbert, 1983). Die 
Eigenschaften dieser sechs Items umfassenden Skala werden zusammenfassend dargestellt. Sie 
ist homogen und reliabel, wie zwei unabhängige Untersuchungen an großen Stichproben 
(N=290; N=807) belegen. Die Beantwortung der Skala ist bildungsunabhängig und 
geschlechtsneutral. Der so gemessene Allgemeine GerechteWelt-Glaube wächst mit dem Alter 
und ist um so weniger ausgeprägt, je kritischer die politische Orientierung. 

Abstract 

A German version of Rubin & Peplau's Just-World-Scale (1975) did not work well in studies 
conducted in Germany. Therefore, a new German scale was developed (Montada, Schmitt & 
Dalbert, 1983) named Allgemeine Gerechte-WeIt-Skala (GWAL), which contains six items. In 
two independent studies with large sampies (N=290; N=807) the scale showed good scale 
properties. It was homogenous and reliable. Answers to the items did not depend on formal 
education or sex of the participants. The belief in the just world seems to be lower the younger 
subjects are and the more critical their political orientation is. 



 

 1979 bis 1989 - Zehn Jahre "Allgemeiner Gerechte-Welt-Glaube" 
(GW AL): Die Entwicklung einer Skala 

Eine gerechte Welt ist eine Welt, in der jeder bekommt, was er verdient (Lerner, 1980). Eine 
gerechte Welt ist also mehr als eine vorhersagbare und kontrollierbare Welt. Es ist eine Welt, in 
der die Arbeitslosen faul und die Lottogewinner fleißig sind. Der Glaube an Gerechtigkeit in 
der Welt meint den Glauben an ultimative Gerechtigkeit. Im Laufe der Zeit, in der Mehrzahl 
der Fälle wird Gerechtigkeit die Oberhand gewinnen. Nicht jedes einzelne Ereignis muß als 
gerecht beurteilt werden. Aber wohl die wichtigen und auch ausreichend viele, so daß die 
Überzeugung, es ginge im großen und ganzen gerecht zu in der Welt, nicht gefährdet wird. 
Eine solche Überzeugung beeinflußt den Umgang der Menschen mit ihrer Umwelt. Er gibt 
ihnen die Überzeugung, in einer beherrschbaren Welt zu leben, in der sie widrige Umstände 
überwinden können und sich die Verfolgung langfristiger Ziele lohnt. 

Lerner (1977, 1980) führt zahlreiche Belege für das Motiv der Menschen an, diesen Glauben an 
eine gerechte Welt zu schützen. Je weniger Möglichkeiten bestehen, eine vermeintliche 
Ungerechtigkeit wieder auszugleichen, desto stärker tritt dieses Motiv zutage. 
Benachteiligungen Dritter werden dann als selbstverschuldet angesehen, eigene Privilegien als 
verdient verstanden. Ablehnung der schuldhaften Opfer ist wahrscheinlicher als Mitleid mit 
ihnen. Verantwortung für eine Veränderung der Situation wird bei Dritten gesehen, nicht bei 
sich selbst. Unter bestimmten Umständen wird man auch sich selbst als Verursacher der 
eigenen Notlage identifizieren (vgl. Montada, 1987), da es weniger bedrohlich sein kann, sich 
selbst eines Fehlers zu bezichtigen, als den Glauben an die gerechte Welt zu gefährden. 

Dieses Motiv wird immer dann handlungsrelevant, wenn es um Vorgänge in der eigenen Welt 
geht. Die Grenzen der eigenen Welt können zwischen Personen variieren. Zwar leben wir alle 
in derselben Welt und doch lebt jeder in seiner eigenen sozialen Welt. Menschen organisieren 
Personen und Dinge in ihrer Umwelt zu Welten, zu Subkulturen, in denen sie sich mit den 
anderen Mitgliedern dieser Welten in wichtigen Dingen und Überzeugungen, Status u.a. 
verbunden sehen. Nur innerhalb der Grenzen solcher Bezugsgruppen kann Ungerechtigkeit den 
Gerechte-Welt-Glauben bedrohen. 

Der Gerechte-Welt-Glauben legt noch nicht fest, was gerecht ist. Die Verteilung von 
Privilegien, Gütern usw. kann nach verschiedenen Gerechtigkeitsprinzipien beurteilt werden. Je 
nach Verteilungsgegenstand und Verteilungskontext werden andere Prinzipien präferiert 
(Deutsch, 1975). Auch bei der Beurteilung von Entscheidungsverfahren können 
unterschiedliche Gerechtigkeitsmaßstäbe angelegt werden. Beim Gerechte-Welt-Glauben 
handelt es sich um eine überdauernde Überzeugung. Menschen werden sich darin 
unterscheiden, wie ausgeprägt bei ihnen eine solche 



 

Überzeugung ist. Personen, die sich für Benachteiligte einsetzen - Mitglieder von Amnesty 
International, Dritte-Welt-Gruppen, Arbeitsloseninitiativen, um einige Beispiele zu nennen -, 
werden vermutlich weniger von einer gerechten Welt überzeugt sein. Gleiches ist von den 
Anhängern eher gesellschaftskritischer Parteien zu vermuten. Personen hingegen, die kein 
solches Engagement aufweisen oder die konservativen Parteien anhängen, werden stärker 
davon überzeugt sein, in einer Welt zu leben, die gerecht ist oder in der zumindest langfristig 
Gerechtigkeit die Oberhand gewinnt. Der 'Glaube an die gerechte Welt' sollte also als 
Disposition mit interindividuell unterschiedlichen Ausprägungen faßbar sein. 

Vor zehn Jahren legten wir eine deutsche Übersetzung der Just-World-Scale von Rubin & 
Peplau (1975) vor (Dalbert, 1979). Da sich diese Skala in unseren Untersuchungen nicht 
bewährte, entwickelten wir eine eigene Skala: die Allgemeine Gerechte-Welt-Skala (GW AL; 
Dalbert, Montada, Schmitt & Schneider, 1984). Unterschiedliche Ausprägungen auf dieser 
Skala sagten unterschiedliche Verhaltensweisen gegenüber in verschiedener Weise 
benachteiligten Menschen vorher: Gastarbeitern, Körperbehinderten. Menschen in der Dritten 
Welt (Dalbert, Schmitt & Montada, 1985; Montada, Dalbert, Reichle & Schmitt, 1986; 
Montada, Schmitt & Dalbert, 1986), Arbeitslosen (Montada, Schneider & Meissner, 1988), 
Aidskranken (Montada & Figura, 1988), Frauen im Berufsleben (Fisch, 1989) u.v.m. Ein 
Überblick über die bisherigen Untersuchungen mit der Allgemeinen Gerechte-Welt-Skala 
(GWAL) zur Bedeutung der Verteidigung des Gerechte-Welt-Glaubens für die Welt sicht der 
Menschen und ihren Umgang mit verschiedenen Bedrohungen findet sich an anderer Stelle 
(Dalbert, 1994). Hier beschränken wir uns auf einen Überblick über die 
Entwicklungsgeschichte der Skala sowie eine zusammenfassende Darstellung ihrer 
Eigenschaften. 

1. Just-World-Scale von Rubin & Peplau 

Rubin und Peplau (1975) haben als erste eine Skala zur Erfassung interindividuell 
unterschiedlicher Ausprägungen des Gerechte-Welt-Glaubens vorgelegt. Diese Just-World-
Scale umfaßt 20 Items, zu denen auf 6-Punkte-Skalen der Grad der Zustimmung bzw. 
Ablehnung geäußert werden kann. Die Items beschreiben global Gerechtigkeit in der Welt 
sowie gerechte Verteilung von Belohnung und Bestrafung in verschiedenen Bereichen wie 
etwa Gesundheit, Familie, Schule, Politik und Justiz (vgl. Tabelle 1). Die Autoren berichteten 
für diese Skala aus zwei Untersuchungen interne Konsistenzkoeffizienten von Alpha = .80 
bzw. .81. Diese Ergebnisse und erste theoriekonforme, korrelative Befunde unterstützten Rubin 
und Peplau in der Annahme, daß diese Skala den globalen Glauben an die gerechte Welt mißt. 

Diese Just-World-Scale wurde von Dalbert (1979, 1983) ins Deutsche übertragen (vgl. Tabelle 
1) und in verschiedenen Untersuchungen eingesetzt (vgl. Dalbert, 1982). Die Ergebnisse dieser 
Untersuchungen sind in Tabelle 2 zusammengestellt. 



 

Tab. 1: Die deutsche und die englische Fassung der Just- World-Scale im Vergleich 

Rubin & Peplau (1975) Dalbert (1979) 

1.  I've found that a person rarely deserves 
the reputation he has. 

Ich finde, daß eine Person selten das Ansehen, 
das sie genießt, verdient.- 

2.  Basically, the world is a just place. Im Grunde genommen ist die Welt ein 
gerechter Ort. 

3.  People who get "lucky breaks" have 
usually earned their good fortune. 

Leute, denen das Glück zu Hilfe kommt, 
haben dies meist verdient. 

4.  Careful drivers are just as likely to get 
hurt in traffic accidents as careless ones.

Vorsichtige Autofahrer sind genauso 
gefährdet, bei Verkehrsunfällen verletzt zu 
werden, wie unvorsichtige. 

5.  It is a common occurence for a guilty 
person to get off free in American 
courts. 

Es ist ein gewöhnlicher Vorfall, daß eine 
schuldige Person von den deutschen Gerichten 
freigesprochen wird. 

6.  Students almost always deserve the 
grades they receive in school. 

Schüler verdienen fast immer die Noten, die 
sie in der Schule bekommen. 

7.  Men who keep in shape have little 
chance of suffering a heart attack. 

Menschen, die sich in Form halten, werden 
kaum einen Herzanfall erleiden. 

8.  The political candidate who sticks up for 
his principles rarely gets elected. 

Der politische Kandidat, der für seine 
Prinzipien eintritt, wird meist nicht gewählt. 

9.  It is rare for an innocent man to be 
wrongly sent to jail. 

Es geschieht selten, daß ein unschuldiger 
Mann fälschlicherweise ins Gefängnis 
geschickt wird. 

10.  In professional sports, many fouls and 
infractions never get called by the 
referee. 

Im Profi-Sport werden viele Fouls und 
Regelverstöße vom Schiedsrichter nicht 
geahndet. 

11.  By and large, people deserve what they 
get. 

Im großen und ganzen verdienen die Leute, 
was sie bekommen. 

12.  When parents punish their children, it is 
almost always for good reasons. 

Wenn Eltern ihre Kinder bestrafen, geschieht 
dies meist aus gutem Grund. 

13.  Good deeds often go unnoticed and 
unrewarded. 

Gute Taten bleiben oft unbemerkt und 
unbelohnt. 

14.  Although evil men may hold political 
power for a while, in the general course 
of history good wins out. 

Obwohl böse Menschen für eine Weile 
politische Macht hatten, gewinnen doch die 
Guten die Oberhand. 

15.  In almost any business or profession, 
people who do their job well rise to the 
top. 

In fast jedem Geschäft oder Beruf steigen die 
Leute, die ihre Arbeit gut machen, in die 
Spitze auf. 



 

 
Fortsetzung Tabelle 1:  

Rubin & Peplau (1975) Dalbert (1979) 

16.  American parents tend to overlook the 
things most to be admired in their children.

Deutsche Eltern neigen dazu, die Dinge an 
ihren Kindern zu übersehen, die am meisten 
zu bewundern sind. 

17.  It is often impossible for a person to 
receive a fair trial in the USA. 

Es ist häufig unmöglich für eine Person, 
eine faire Gerichtsverhandlung in der BRD 
zu bekommen. 

18.  People who meet with misfortune have 
often brought it on themselves. 

Leute, denen ein Unglück widerfährt, haben 
dies häufig sich selbst zuzuschreiben. 

19.  Crime doesn't pay. Verbrechen zahlt sich nicht aus. 
20.  Many people suffer through absolutely no 

fault of their own. 
Viele Leute leiden, obwohl sie nicht den 
geringsten Fehler gemacht haben. 

 

Im Gegensatz zur englischsprachigen Version wurde die deutsche Fassung der Just-World-
Scale mit einer dichotomen Antwortskala versehen. In einer ersten Untersuchung an 124 
Soldaten war diese Skala nicht homogen (Alpha = .59). Eine Faktorenanalyse erbrachte eine 
zweifaktorielle Lösung mit inhaltlich inhomogenen Markieritems. Auf dem ersten Faktor luden 
vor allem solche Items hoch, die ungerechte Handlungskonsequenzen aufweisen, also negativ 
gepolt sind, auf dem zweiten Faktor zeigte sich das umgekehrte Bild. 

In einer zweiten Untersuchung variierten Geschlecht und Bildungsabschluß der 
Probanden/innen. Das Ergebnisbild war nahezu identisch. Die Eigenschaften der über die 
Markieritems der bei den Faktoren gebildeten Teilsummen weisen darauf hin, daß auch sie 
nichts Homogenes messen: Der interne Konsistenzkoeffizient der 11-Item-Summe beträgt 
Alpha = .61 und der der 9-Item-Summe lautet Alpha = .43. 

Da die von Rubin und Peplau (1975) referierten Untersuchungen an Studenten/innen 
durchgeführt und sechsstufige Antwortskalen verwendet worden waren, sollten zwei kleinere 
Untersuchungen Hinweise darauf geben, ob diese Unterschiede die Diskrepanz zwischen den 
amerikanischen und deutschen Befunden erklären können. Die beiden an Studenten/innen des 
Faches Psychologie durchgeführten Untersuchungen (vgl. Tabelle 2) weisen jedoch erneut auf 
die Inhomogenität der 20-Item-Skala hin. 



 

Insgesamt muß von der Verwendung dieser Skala - zumindest für Deutschland - abgeraten 
werden. Es sind viele Gründe denkbar, warum diese deutsche Skala so schlechte Eigenschaften 
aufweist, Z.B.: 

(1)  Die deutsche Fassung stellt eine unangemessene Übertragung der Originalskala dar. 

(2)  Die beiden Skalen sind sprachlich gute Entsprechungen, aber das zu messende 
 Phänomen ist ein amerikanisches Phänomen. 

(3)  Die deutsche und amerikanische Skala sind vergleichbar, aber auch die 
 amerikanische Fassung würde weiteren Replikationsbemühungen nicht standhalten. 

 
Tab. 2: Ergebnisse einer deutschen Fassung der Just-World-Scale von Rubin & Peplau (1975) 
 Stichprobe Antwortskala Alpha Bemerkungen 

124 Wehrdienstleistende; 
(Alter: M=19.5; 88,3% Hauptschulabschluß) dichotom .59 Polungsfaktoren 

135 Schüler/innen der Berufsbildenden Schulen für 
Hauswirtschaft, Ernährung und Sozialwesen 
(Alter: M=19.9; 44% Hauptschule, 56% Mittlere 
Reife; 76.3% weiblich) 

dichotom .57 Polungsfaktoren 

32 Erstsemester- Psychologiestudentenlinnen dichotom .47  

48 Erstsemester - Psycho 1 ogiestudentenlinnen sechsstufige 
Ratingskala .49  

 

Unser Eindruck war, daß die schlechten Ergebnisse nicht durch Übersetzungsprobleme erklärt 
werden können, andererseits aber das Phänomen, der Gerechte-Welt-Glauben, sehr wohl auch 
in Deutschland zu beobachten ist. Eine inhaltliche Auseinandersetzung mit den einzelnen Items 
machte uns auf zwei problematische Eigenschaften aufmerksam. Die Mehrzahl der Items sind 
kontextgebunden. Thematisiert werden Beruf, Gesundheit, Schule, Erziehung, Politik, Verkehr, 
Justiz, Sport. Solange aber intraindividuelle Unterschiede, daß also Personen in 
unterschiedlichen Bereichen unterschiedlich stark an Gerechtigkeit glauben, nicht 
auszuschließen sind, ist ein inhomogenes Antwortverhalten zu erwarten. In solche 
bereichsspezifischen Unterschiede können auch nationale Überzeugungen einfließen und so 
unter Umständen widersprüchliche Ergebnisse zwischen Nationen erklären. 



 

In vielen Items wird als gerechtes Prinzip das Leistungsprinzip nahegelegt, so z.B. im Bereich 
Gesundheit ("Menschen, die sich in Form halten, werden kaum einen Herzanfall erleiden. "), 
Schule und Familie ("Schüler verdienen fast immer die Noten, die sie in der Schule bekommen. 
" "Wenn Eltern ihre Kinder bestrafen, geschieht dies meist aus gutem Grund."). Nun muß nicht 
in jedem Kontext das Leistungsprinzip als gerecht angesehen werden. Deutsch (1975) 
formulierte die Hypothese der kontextabhängigen Bevorzugung von Verteilungsprinzipien. 
Schmitt & Montada (1982) konnten in Deutschland Belege für diese Hypothese sammeln. So 
wurde in ihrer Untersuchung z.B. im förderungsorientierten Kontext von der Mehrzahl der 
Probanden/innen das Bedürfnisprinzip als gerecht bevorzugt. Dies bedeutet für den Gerechte-
Welt-Glauben, daß diese Personen eine Welt, in der das Leistungsprinzip die Handlungen von 
Eltern und Lehrern bestimmt, als ungerecht beurteilen sollten. 

Diese Überlegungen legten zwei Forderungen an eine neu zu konstruierende Gerechte-Welt-
Skala nahe: (1) Die Items sollten bereichs- bzw. kontextunabhängig formuliert sein. (2) Die 
Itemformulierungen sollten kein Gerechtigkeitsprinzip nahelegen. Eine Skala, die diese 
Forderungen unseres Erachtens erfüllt, wurde von uns konstruiert und wird im folgenden 
vorgestellt. In Ergänzung hierzu wurden bereichsspezifische Gerechte-Welt-Skalen konstruiert, 
die ebenfalls überzeugende Ergebnisse erbrachten und an anderer Stelle beschrieben sind (vgl. 
Dalbert, Montada & Schmitt, 1987; Schneider, Montada, Reichle & Meissner, 1986). 

2. Die Skala "Allgemeiner Gerechte-Welt-Glaube" (GW AL) 

Zur Messung des Allgemeinen Gerechte-Welt-Glaubens entwickelten wir sechs Items, die die 
Kriterien der Kontextunabhängigkeit und der Unbestimmtheit bezüglich des 
Gerechtigkeitsprinzips erfüllen. Zur Beurteilung der Items steht jeweils eine sechsstufige 
Antwortskala zur Verfügung, auf der ein großer Wert für einen geringen Gerechte-Welt-
Glauben steht. 

Diese sechs Items wurden in zwei Untersuchungen in einem Instrument zusammen mit anderen 
gerechtigkeitsrelevanten Items vorgegeben. Die Ergebnisse dieser bei den Studien werden im 
folgenden vorgestellt, um die erste Frage zu beantworten: Messen diese sechs Items eine 
eindimensionale Disposition? 

2.1 Methode 

 2.1.1 Studie I 

Im Frühjahr 1983 wurde eine Untersuchung1 über Reaktionen auf Schilderungen von 
Benachteiligungen der Menschen in der Dritten Welt sowie Körperbehinderter und tür- 
 

1 Gefördert durch die Stiftung Volkswagenwerk 



 

kischer Gastarbeiter in der BRD durchgeführt (Montada, Schmitt & Dalbert, 1986). Die 
Erhebungen erfolgten mittels Fragebogen, die wegen der Fülle des Untersuchungsmaterials auf 
fünf Untersuchungszeitpunkte im Abstand von einigen Tagen bis ca. drei Wochen verteilt 
wurden. Die Untersuchungen wurden postalisch durchgeführt. 

Stichprobe 

Dreihunderundvierzig Personen mit einem Durchschnittsalter von 36 Jahren (es variierte 
zwischen 16 und 70 Jahren) nahmen an der Studie teil. 62% der Probanden waren Männer. 
Höhere Bildungsabschlüsse waren etwas überrepräsentiert. Die meisten Personen (88%) 
beschrieben ihr Einkommen als ausreichend oder besser. 

Die Hälfte der Stichprobe war der selbstselegierte Rest einer Zufallsstichprobe städtischer 
Einwohner. Die verbleibenden Personen waren Mitglieder solcher Organisationen, die 
aufgrund ihres Programms oder ihrer Aktivitäten erwarten ließen, daß ihre Mitglieder in 
extremer Art und Weise auf die Benachteiligungen unbekannter Dritter reagieren werden. Die 
im folgenden aufgeführten reduzierten Versuchspersonenzahlen sind auf jeweils fehlende 
Datenpunkte zurückzuführen. 

Gerechtigkeitsinventar 

In dieser Studie wurde ein Inventar mit 20 gerechtigkeitsbezogenen Items verwendet. Es wurde 
zum dritten Untersuchungszeitpunkt vorgelegt. Die sechs Items 2, 4, 8, 11, 14, 18 sollten den 
Allgemeinen Gerechte-Weit-Glaube messen, acht weitere Items sollten den,für die in dieser 
Untersuchung angesprochenen Benachteiligungsbereiche spezifischen Gerechte-Weit-Glaube 
messen, die verbleibenden sechs Items sollten die Zentralität des Wertes Gerechtigkeit im 
persönlichen Erleben erfragen. Alle Items wurden auf einer sechs stufigen Ratingskala mit den 
Endpolen 1 für "stimmt genau" und 6 für "stimmt überhaupt nicht" beurteilt. 

2.1.2 Studie II 

Die zweite Studie2 stellt eine inhaltliche Weiterentwicklung der Studie I dar (Montada, 
Schneider & Reichle, 1988). Diese 1985 durchgeführte Fragebogenstudie bezog sich wieder 
auf die Probleme armer Menschen in der Dritten Welt und türkischer Gastarbeiter in der BRD. 
Neu hinzu kam das Problemfeld Arbeitslosigkeit in der BRD. Die zahlreichen Fragebogen 
wurden auf vier Zeitpunkte verteilt. Drei Monate nach dem ersten Untersuchungszeitraum 
wurde eine zweite Erhebungswelle mit identischem Fragebogeninventar durchgeführt. 
 
 
2 Gefördert von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 



 

Stichprobe 

An dieser Studie nahmen 863 Personen mit einem Durchschnittsalter von 36 Jahren (es reichte 
von 18 bis 86) teil. Hiervon waren 59% Männer. 38% der Stichprobe waen Studierende 
verschiedener Fächer; 51 % waren Mitglieder einer Zufallsstichprobe 2070jähriger Einwohner 
eines relativ privilegierten Wohnbezirks einer deutschen Großstadt. 7% waren Beamte und 4% 
waren Geschäftsleute. 434 Personen nahmen an den Wiederholungsmessungen drei Monate 
später teil. Im folgenden aufgeführte reduzierte Versuchspersonenzahlen gehen jeweils auf 
fehlende Datenpunkte zurück. 
 

Gerechtigkeitsinventar 

Das in dieser Studie ebenfalls zum dritten Untersuchungszeitpunkt vorgelegte Gerech-
tigkeitsinventar umfaßte 15 Items. Die sechs Items zur Messung des Allgemeinen Gerechte-
WeIt-Glaubens waren die Items Nr. 1, 4, 7, 8, 11, 13. Die verbleibenden neun Items sollten für 
die in dieser zweiten Untersuchung angesprochenen Bereiche den spezifischen Gerechte-Welt-
Glaube erfassen. Diese waren nicht identisch mit den spezifischen Gerechte-Welt-Items der 
ersten Studie. Alle Items waren mit der gleichen sechsstufigen Antwortskala wie in der ersten 
Untersuchung versehen. 

2.2 Ergebnisse 
 
Die eingangs formulierte Frage läßt sich in zwei Teilfragen gliedern. (1) Messen die sechs 
Items das Gleiche? Hiermit ist die Frage nach der Eindimensionalität gestellt. (2) Messen die 
Items eine Disposition? Dies ist die Frage nach der Stabilität. Alle Ergebnisse beruhen auf 
Analysen, die für die beiden Studien getrennt durchgeführt wurden. 

2.2.1 Eindimensionalität 
In einem ersten Schritt wurden jeweils Faktorenanalysen über das gesamte Gerechtig-
keitsinventar gerechnet. Die Ergebnisse dieser Hauptkomponentenanalysen mit anschließender 
Varimaxrotation sprachen nach dem Kriterium der Eigenwerthöhe (> 1) und dem 
Eigenwertverlauf (Scree-Test nach Cattell, 1966) jeweils für die apriori fest 
gelegte Faktorenzahl. Dies sind in der Studie I drei (vgl. Dalbert et al., 1987) und in der Studie 
11 zwei Faktoren (vgl. Schneider et al., 1986). 

Die Zuordnung der Items zu Faktoren erfolgte nach zwei Kriterien: Das Item mußte mindestens 
25% seiner Varianz mit dem entsprechenden Faktor gemeinsam haben (a > .50) und die durch 
diesen Faktor erklärte Varianz mußte mindestens der Hälfte der insgesamt im Item aufgeklärten 
Varianz entsprechen (a2 > h2/2, wobei h2 = Itemkommunalität; vgl. Fürntratt, 1969). Die so 
bestimmten Markieritems entsprechen mit einer Ausnahme (vgl. unten) jeweils den a priori 
getroffenen Zuordnungen. 



 

In Tabelle 3 sind neben dem Wortlaut die Ergebnisse für die sechs Items der Skala "All-
gemeiner Gerechte-WeIt-Glaube" (GWAL) aufgeführt. Dies sind Itemmittelwert (M) und -
standardabweichung (s), Trennschärfekoeffizient (rit) sowie die Ladung des Items auf dem GW 
AL-Faktor in den beiden oben beschriebenen Faktorenanalysen. I verweist in Tabelle 3 darauf, 
daß dieser Koeffizient in Studie I gewonnen wurde, entsprechend steht II für Studie II. 

Mit Ausnahme des sechsten Items liegen die Itemmittelwerte über dem Skalenmittelpunkt, aber 
alle Itemstreuungen sind >1. Beim Vergleich der Ergebnisse der beiden Studien zeigt sich mit 
einer Ausnahme eine hohe Übereinstimmung. Die Ausnahme betrifft das zweite Item. Dieses 
erfüllt in der zweiten Studie nicht die Kriterien eines Markieritems, da es auf dem anderen 
extrahierten Faktor eine höhere Ladung (a=.60) hat als auf dem GWAL-Faktor. 
 

 Tab. 3: Ergebnisse der Analysen der Skala "Allgemeiner Gerechte- Welt-Glaube" 
(GWAL) aus zwei Untersuchungen (NI = 290; NII = 807)  

 Itemformulierung MIl Mn sI sII aI aII ritI rit II 

 (1) Ich finde, daß es auf der 4.61 4.95 1.16 1.07 .76 .68 .65 .62 

 Welt im allgemeinen gerecht         
 zugeht.         

 (2) Ich glaube, daß die Leute 4.43 4.56 1.17 1.25 .58 .532 .59  
 im großen und ganzen das be-         
 kommen, was ihnen gerechter-         
 weise zusteht.         

 (3) Ich bin sicher, daß immer 4.17 3.98 1.43 1.37 .80 .83 .67 .71 
 wieder die Gerechtigkeit in         
 der Welt die Oberhand gewinnt. 3         

 (4) Ich bin überzeugt, daß 4.38 4.56 1.39 1.40 .51 .72 .46 .48 
 irgendwann jeder für erlit-         
 tene Ungerechtigkeit ent-         
 schädigt wird.         

 (5) Ungerechtigkeiten sind 4.12 4.30 1.29 1.31 .57 .62 .57 .59 
 nach meiner Auffassung in         
 allen Lebensbereichen (z.B.         
 Beruf, Familie, Politik) eher         
 die Ausnahme als die Regel.         

 (6) Ich denke, daß sich bei 3.45 3.32 1.28 .47 .62 .62 .59 .50 
 wichtigen Entscheidungen alle         
 Beteiligten um Gerechtigkeit         
 bemühen.         

 1 Die Antwortskala reicht von I bis 6; 1 heißt: "stimmt genau", 6 heißt: "stimmt überhaupt nicht"  

 2 Da die Ladung dieses Items auf dem zweiten Faktor .60 beträgt, ist es kein Markieritem, und es wird 
 keine Trennschärfe (rit) berichtet.         

 3 In Untersuchung 11 lautet das Item "Ich bin zuversichtlich, daß ...".     

 



 

Aus den bisher berichteten Befunden ergibt sich die Frage, ob Item 2 zur Skalenbildung 
herangezogen werden soll oder nicht? Mißt Item 2 nicht dasselbe wie die übrigen fünf Items 
oder sind seine Ladungen in Studie 11 möglicherweise spezifisch für diese Untersuchung, etwa 
als Folge der in dieser Untersuchung und damit in den anderen Items angesprochenen 
Bereiche? 

Zur Überprüfung der Hypothese, daß die sechs Items jeweils dasselbe messen, wurden in 
Ergänzung obiger Ergebnisse konfirmatorische Faktorenanalysen für die sechs Items 
gerechnet; die Analysen wurden mit LISREL VI (Jöreskog & Sörbom, 1984) gerechnet. 
Spezifiziert wurde ein Ein-Faktor-Modell mit freien Ladungen und freien, unkorrelierten 
Fehlervarianzen. Dieses Modell kann in Studie I einen großen Anteil der empirischen 
Varianzen/Kovarianzen erklären (adjusted goodness of fit index (AGOFI) = .915). Allerdings 
weichen empirisch und theoretisch produzierte Varianz-/KovarianzMatrix signifikant 
voneinander ab ( 2

9χ  = 31.31; p < .001; N = 290). 

Dies ist aus zwei Gründen nicht erstaunlich: Zum einen wird in einem solchen Modell eine 
lineare Beziehung zwischen manifesten und latenten Variablen vorausgesetzt. Da hier als 
manifeste Variablen sechs stufig skalierte Items betrachtet werden, kann diese Annahme 
verletzt sein. 

Zum anderen ist die 
2χ -Statistik abhängig von der Stichprobengröße, so daß bei einem 

Stichprobenumfang von N = 290 schon kleinere unbedeutende Modellabweichungen si-
gnifikant werden können. Der von der Stichprobengröße unabhängige AGOFI von .915 spricht 
für eine gute Modellanpassung. Darüber hinaus produziert das Modell lediglich drei 
normalisierte Residuen 1.00 : 1.075 Re 1, 246s≥ ≥ ≥ .Diese Abweichungen müssen als sehr 
klein bezeichnet werden, und Item 2 ist nur einmal an der Produktion dieser drei 
Abweichungen beteiligt. Diese Ergebnisse können als Beleg unserer Hypothese gewertet 
werden, daß die sechs Items - inklusive Item 2 - dasselbe messen. 

Die konfirmatorischen Analysen für Studie n erbrachten vergleichbare Ergebnisse ( 2
9χ = 

41.35; p < .001; N = 423, AGOFI = .930). Hier waren lediglich zwei normalisierte Residuen 
1.00≥  zu beobachten: 2.275 ; 1.416 . An beiden ist Item 2 nicht beteiligt. 

Die Ergebnisse bei der Studien sprechen deutlich dafür, das Ein-Faktor-Modell unter Einschluß 
des zweiten Items beizubehalten. Die interne Konsistenz dieser sechs Items umfassenden Skala 
beträgt Alpha = .82 in Studie I und Alpha = .79 zum ersten und Alpha = .82 zum zweiten 
Zeitpunkt in Studie II. 

In einer neuen Studie zur Wahrnehmung und Bewertung beruflicher Benachteiligungen von 
Frauen, wurden diese sechs GWAL-Items in einem eigenen Instrument vorgegeben. Die dort 
erzielten Ergebnisse sprechen ebenfalls für die Beibehaltung der Sechs-ItemFassung (Fisch, 
1989). Die interne Konsistenz beträgt dort Alpha=.80. 



 

2.2.2 Stabilität 

In Studie II bearbeiteten 425 Personen das Gerechtigkeitsinventar drei Monate später erneut. 
Die Retest-Korrelation der über die sechs Items gemittelten Skalenwerte beträgt .73 und weist 
damit für den Zeitabstand von drei Monaten eine akzeptable Höhe auf. Mit dieser Angabe 
verbindet sich zwar eine gewisse Vorstellung über die Stabilität, aber sie gibt keine Auskunft 
darüber, ob hier eine Disposition gemessen wird. 

Von einer Disposition wollen wir nur dann sprechen, wenn die in jedem Untersu-
chungszeitraum gemessene systematische Varianz im wesentlichen auf einen gemeinsamen 
Faktor zurückgeht. Nur diese, die zeitunabhängige systematische Varianz verstehen wir als 
Abbild einer Disposition. Hiervon unterscheiden wir zeitpunktspezifische Faktoren, die als 
Abbild von Zuständen (State) verstanden werden können (vgl. Steyer, 1988). . 

Zur Überprüfung der Annahme, daß die sechs GWAL- Items eine Disposition messen, 
spezifizierten wir zunächst ein latentes Zwei-Faktoren-Modell mit freien Ladungen und freien 
Fehlervarianzen. In jedem Zeitraum sollen die sechs Items von einem gemeinsamen Faktor 
gespeist werden. Diese beiden latenten zeitspezifischen Faktoren dürfen kovariieren. Um eine 
korrekte Schätzung der Kovariation der latenten Faktoren zu erhalten, erlauben wir jeweils die 
Kovariation der Fehlervarianzen der gleichen Items, die in unterschiedlichen Zeiträumen 
bearbeitet wurden. So werden also zusätzlich sechs Kovarianzen von Residuen geschätzt. 

Das so spezifizierte Modell reproduziert die empirische Varianz-/Kovarianz-Matrix ähnlich gut 
wie das oben betrachtete Ein-Faktor-Modell 2

47 125.31; .001; 423; .921p N AGOFIχ = < = = . 
Insqesamt zwölf normalisierte Residuen sind ≥ |1.00|. Die bei den größten lauten: |2.343| und 
|2.026|. Die sechs Kovarianzen der Fehlervariablen weichen erwartungsgemäß signifikant von 
Null ab. Die Kovarianz zwischen den Faktoren beträgt .53. Dies entspricht einer Korrelation 
der latenten Faktoren von .82. Wären fälschlicherweise die Kovarianzen der Fehlervariablen 
nicht geschätzt worden, wäre diese Korrelation mit .88 überschätzt worden. 

In einem nächsten Schritt wollen wir nun wissen, inwieweit die für jeden Zeitraum geschätzten 
Faktoren auf einen gemeinsamen Faktor zurückzuführen sind, den wir als Abbildung der 
Disposition GW AL bezeichnen würden. Hierfür formen wir das oben beschriebene Zwei-
Faktoren-Modell zu einem datenäquivalenten Modell mit einem solchen gemeinsamen Faktor 
um. Die Ladungen dieses Faktors auf die zeitspezifischen Faktoren fixieren wir auf 1. Da die 
durch den gemeinsamen Faktor nicht aufgeklärte Varianz des zweiten zeitpunktspezifischen 
Faktors auf Null geschätzt wird, fixieren wir diesen im weiteren auf Null. Hierdurch verändern 
sich die übrigen Parameter nur minimal. Das so spezifizierte Modell ist in Abbildung 1 
dargestellt. 



 

 

 

 
Abb.l: Modell für die Disposition "Allgemeiner Gerechte-Welt-Glaube" (GWAL). Die Zahlen geben 

die Varianzen der betreffenden Variablen sowie die Ladungen der Faktoren untereinander und auf 
die manifesten Variablen an. Mit * sind die fixierten Parameter gekennzeichnet. Modell 
gütekriterien (nach LISREL VI): 2

48χ = 125.33; p < .001; AGOFI = .923; größtes norm. Residuum 
= |2.329|. 

 
 Die Varianzen und Kovarianzen der Fehlervariablen lauten:  

 Item 1 2 3 4 5 6 

 Tl .52 .73 .81 1.46 .98 1.45
 T2 .54 .69 .76 1.31 .62 1.43
 Kov .15 .28 .37 .78 .14 .42

 



 

Abbildung 1 können wir entnehmen, daß der erste zeitspezifische Faktor zu einem 
überwiegenden Anteil und der zweite zeitspezifische Faktor zur Gänze auf einen gemeinsamen 
zeitpunktspezifischen Faktor zurückzuführen ist. Ein vergleichbares Bild finden Majcen, Steyer 
& Schwenkmezger (1988) bei einem Modell für Trait-Angst. 

Dieses Modell zeigt, daß die Bearbeitung der Items in beiden Zeiträumen im wesentlichen 
durch eine stabile, zeitpunktunabhängige Quelle bestimmt wird. Dieses Ergebnis betrachten wir 
über die hohen Stabilitätskoeffizienten hinaus (.73 manifest; .82 latent) als Beleg dafür, daß die 
Skala GWAL wie angenommen eine Disposition mißt. Daß diese Disposition 
angemessenerweise als Allgemeiner Gerechte-WeIt-Glaube bezeichnet werden darf, wurde in 
zahlreichen eingangs angeführten Studien belegt. 

3. Der Allgemeine Gerechte-Weit-Gaube in der Beurteilung Dritter 
Eine weitere Möglichkeit zur Überprüfung der Glaubwürdigkeit einer Skala ist die Beurteilung 
einer Eigenschaft durch geeignete Dritte, sogenannte Fremdurteiler. Stimmen Selbstbericht und 
Fremdurteil in ausreichendem Maße überein, erhöht dies die Glaubwürdigkeit des 
Selbstberichtes. Eine solche Fremdbeurteilungsuntersuchung wurde in Studie II für den 
Allgemeinen Gerechte-Weit-Glauben und andere Konstrukte durchgeführt. Diese 
Untersuchung ist ausführlich in Schneider, Meissner, Montada & Reichle (1987) beschrieben. 

Ungefähr einen Monat nach Abschluß des zweiten Erhebungszeitraums wurden über die 
Untersuchungsteilnehmer ein bis drei Fremdurteiler (Verwandte oder Freunde) rekrutiert. Den 
Fremdurteilern wurden analoge Fragebogen wie den Untersuchungsteilnehmern vorgelegt. 
Jedes Item war lediglich mit einem Vorsatz versehen wie "P 
denkt/meint/glaubt/findet...versehen, wobei mit "P" die Untersuchungsteilnehmerin gemeint 
war. So konnten die Ergebnisse der Selbstberichte von 173 Probanden/innen mit den Urteilen 
von ein bis drei Fremdurteilern (83 ≤ N ≤ 173) verglichen werden. 

Erste Analysen ergaben, daß sich bei den Fremdurteilern die gleiche Faktorenstruktur wie bei 
den Selbstberichten extrahieren ließ, so daß für die Fremdurteile die Bildung eines analogen 
GWAL-Wertes gerechtfertigt erscheint. Die Korrelation des über die drei Fremdberichte 
gemittelten GWAL-Wertes mit dem Selbstbericht beträgt rSR/FR=.41 und darf für die 
Beurteilung einer solchen nicht direkt beobachtbaren Überzeugung wie dem Allgemeinen 
Gerechte-Welt-Glauben als hoch betrachtet werden. Auch der Vergleich dieses mit analog 
gewonnenen Validitätskoeffizienten für andere Konstrukte bestätigt diese Beurteilung. Bei der 
Zuschreibung negativer Eigenschaften der Benachteiligten beträgt der Validitätskoeffizient 
rSR/FR=.26, bei der Zuschreibung positiver Eigenschaften rSR/FR=.35, bei der Bevorzugung des 
Bedürfnisprinzips als gerechtes Verteilungs 
prinzip rSR/FR=.34, bei der Bevorzugung des Leistungsprinzips rSR/FR=.44 und bei der 



 

Einschätzung eines eigenen Handlungsspielraums, etwas zugunsten der Benachteiligten zu tun, 
beträgt er rSR/FR=.39 (vgl. Schneider et al., 1987). 

Auch die Ergebnisse dieser Fremdurteilerstudie sprechen für die Annahme, daß mit der 
Allgemeinen Gerechte-Welt-Skala eine vertrauenswürdige Einschätzung der Überzeugung, in 
einer gerechten Welt zu leben, gewonnen werden kann. 

4. Der Allgemeine Gerechte- Welt-Glaube und 
demographische Merkmale 

Zum Abschluß wollen wir einige Zusammenhänge des Allgemeinen Gerechte-WeltGlaubens 
mit unterschiedlichen demographischen Merkmalen berichten. In beiden Studien (vgl. Dalbert, 
Montada & Schmitt, 1987; Schneider, 1988) zeigte sich, daß der Gerechte-Weit-Glaube mit 
steigendem Alter zunimmt (Studie I: r= -.31; Studie II, Zeitpunkt 1: r= -.25, Zeitpunkt 2: r= -
.23; alle p<.01). Inwieweit es sich hierbei um einen epochalen Effekt dergestalt handelt, daß 
unterschiedliche Geburtskohorten aufgrund ihrer unterschiedlichen historischen Erfahrungen zu 
verschiedenen Einschätzungen gelangen, oder ob sich hiermit eine Entwicklung über die 
Lebensspanne hinweg andeutet, in der die Personen aufgrund ihrer zunehmenden Erfahrungen 
zu einer anderen Einschätzung gelangen, konnte bisher noch nicht geklärt werden. 

Männer und Frauen scheinen sich in ihrer Allgemeinen Gerechte-Weit-Überzeugung nicht zu 
unterscheiden. Die punktbiseriale Korrelation des Geschlechts mit der GWAL beträgt in Studie 
I r = .06, und in Studie II betragen diese Korrelationen r = .03 zum Zeitpunkt 1 und zum 
Zeitpunkt 2 r= -.08, wobei lediglich letztere eine Irrtumswahrscheinlichkeit von 5% bei einem 
N>399 unterschreitet. Insgesamt dürfen wir also weiter davon ausgehen, daß sich die 
Geschlechter in ihrer GWAL-Ausprägung nicht unterscheiden. 

Eine Analyse des Zusammenhangs zwischen der Ausprägung des Gerechte-Weit-Glaubens und 
dem Schulabschluß der ProbandInnen, die in Studie I und II durchgeführt wurde, wies keine 
derartigen Relationen auf (vgl. Dalbert et al., 1985). 

In beiden Studien wurde auch die politische Orientierung mittels der Parteipräferenz der 
Untersuchungsteilnehmer/innen erhoben. Je kritischer eine politische Orientierung ist, desto 
weniger sollte an Gerechtigkeit in der Welt geglaubt werden. Erwartungskonform und 
übereinstimmend zeigte sich, daß der Gerechte-Welt-Glaube der Anhänger der Grünen 
signifikant schwächer ausgeprägt ist als der Gerechte- Weit-Glaube der Anhänger von 
CDU/CSU, FDP und SPD. Diese Abhängigkeit des allgemeinen Gerechte- Welt-Glaubens von 
der politischen Orientierung bleibt im übrigen auch dann erhalten, wenn das Alter der 
Probanden/innen kontrolliert wird (Dalbert et al., 1987). 



 

5. Diskussion 

Mit der Skala "Allgemeiner Gerechte-Welt-Glaube" (GWAL) steht ein geeignetes Instrument 
zur Messung der interindividuell variierenden Überzeugung, in einer gerechten Welt zu leben, 
zur Verfügung. Die Skala umfaßt sechs Items und ist damit ökonomisch einzusetzen. 
Ausführliche, an zwei großen, unabhängigen Stichproben durchgeführte Analysen belegen die 
guten Eigenschaften der Skala überzeugend. Die GWAL ist homogen und mißt eine über drei 
Monate stabil bleibende Überzeugung. Die Bearbeitung der sechs Items variiert weder mit dem 
Geschlecht der Probanden noch mit deren Schulabschluß. 

Personen mit einer kritischen politischen Orientierung, wie dies bei den Anhängern der Grünen 
zu vermuten ist, weisen einen schwächer ausgeprägten Gerechte-WeIt-Glauben auf. Dies sowie 
die gute Übereinstimmung zwischen Selbstbericht und Fremdbeurteilung verweisen auf die 
gute Konstruktvalidität der Skala. Weitere überzeugende Belege für die Validität der Skala sind 
den inzwischen zahlreichen Arbeiten über den Zusammenhang zwischen dem so gemessenen 
Gerechte-Welt-Glaube und dem Umgang mit Benachteiligungen zu entnehmen, die eingangs 
erwähnt wurden. 

Auf möglicherweise interessante Phänomene verweist der Zusammenhang zwischen 
Lebensalter der Probanden und dem Ausmaß ihres Gerechte-Welt-Glaubens: Mit steigendem 
Alter wächst die Überzeugung in einer gerechten Welt zu leben. Deutet sich hier ein 
Entwicklungsphänomen an? Ist die Jugendzeit und das junge Erwachsenenalter, also die Zeiten 
der Loslösung vom Elternhaus und des Aufbaus eines eigenen Wertsystems, in der Regel mit 
einem schwächer ausgeprägten Gerechte-Welt-Glauben verbunden? Und warum wächst dieser 
mit zunehmenden Erfahrungen über die Lebensspanne? Wird zunehmend - zumindestens auch 
- Gerechtigkeit in der sozialen Umwelt erkannt oder wächst vielmehr der Bedarf für 
Überzeugungen, die das Überleben auch in widrigen Umwelten erleichtern? 
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